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Amtlläm Tbeil.
Alcr Iust.zininistcr hat die bci dem Kreisgerichte

u, No^retu erledige Vandes^clichlSralhsstcllc d^m dor
t ' g " , StMtss>).ttMlü<esllbsl!tittcll Johann v. P r a t i v.r-
llchcu.

Der Minister für Cultus lmd Unterricht hat den
"shcriacn ^ehrcrbilducr, zugleich provisorischen Bczir ls
schlililispeclor in Wicn Joseph H o f c r und d.'n Pro-
fessor an der ^andesobcrrcalschule iu Wicnc, Neustadt
Alfred M e r z zu Hanpllehrcrn an der t. l ?chrerbil
dung^anstall m W i ' n ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Politische Uebersicht.

La ibach , l N . Jänner.

Die von D r . R c c h b a u c r im Ab^oidnclenhausc
eingebrachten A n t r ä g e lauten:

1. Das Haus wolle beschließen: Es sei dcr in der
letzten Session des Rcichsrathcs von dem bestandenen
coüfcssioucll'-n Ausschüsse dein h, Hause oorgclcqtc Ent
wu i f : l») eines Gesetzes, wumil die Grundsätzc und
Vorschriftc'.-. i i , Betreff der Rclialonsve^hältnisfe im
allgemeinen, dann des Verhältnisses der Kirchen und
Neliaionssscnossenschaftcn znm Staate und dcs Verhält-
nisses der Vorsteher und Diener einer 5tirche oder Ne^
liaionsaenosscnschaft zu den Anaehöligcn inedcsvtldclc
fcstgtstclll wird, und l>) cil'cs Eiv i l ElissicsstzcS in vcr-
fassuuaSmäßige Behandluna zu uchm,'» -- cin nuö 15
Mitgliedern bestehender Ausschuß nus dem ttanzcn Hause
zur Vorbcralhung zu wählen, und derselbe zu beauf-
tragten, in Gemäßhcit obigen Eutwurfcs und mit
Aufnahme allfälliger, vom Ausschüsse beantragter Aen-
derungen neue Clitwllrfe obcrwahnlcr Gcschc zur vcr-
fasfuugsmäßigcn Behandlung vorzulegen."

2. Weite,« wird dcr Antrag gestellt: ..Das hohe
Haus wolle beschließ,,, es werde in Erwägung, daß
das Pattnt vom 5>. November 1 8 5 5 ( N . - G . ' V . N r . 195),
betreffend die Beziehungen des Staates znr katholischen
Kirche, im Widersprüche ist mit den StaatSgrundgcsrtzen
und rcren Consequenzen, sowie mit den Souvcrüncläts'

rcchtcn dcs Slaatcs, dcr p.rundgcsetzllch gcwähilcistclcu
Freiheit aller Slaalöbi'.rüer vor dem Gcsctzc nnd der
Olcichbcrcchti^uug der Eonfcssioncn dcr oben bczeichuelc
Ausschuß beauftragt, wegen Aushcbuug dcs Patcnlcs
vom 5. November 1855, R . O . - B l . N r li)5>, insofron
diefclb: nicht bcrciiö durch die Staalsgruuda/sctzc und
die sonsliacu im oclfassu„göu>llßig<u Wege crlasscncn,
daher r l t l kn besetze erfolgt ist, und wcsM acfctzlicher
Regelung der durch dieses Palei^t berührten Gegenstände,
insoweit dieselben nach dei! Blslimmunssen dcr Slaa«i<
gtun^lsctzc zur staatliche» Geschijebung g^hörc», sh'.slcn^
lincn Gesetzentwurf '.ul U.if.ssnl^eniähi.zen BchandlüNs,
uuizulcgln." — Dieser Ai lra>i zahll bit« jchl 35 Uuln-
lchlifleli.

I n B a i c r n tlhclil sich r>uc all,!cuicine Opftosi
liou gegen das Minislcliun« H o h e u l o h e . I n drin
A d r c ß c n t w u r f c wird das Mißtrauen ^egcn die
acgeluu.nli^cn Näihi: der ilrone betont, Wahning dc»
Sclbsläüdiglcit Äniernt» neben trcucr Olfii l lung dc>
Allianzuelllcinc helvorgchoben. Die mait^ulcstc Stelle
lautet: Durchdrungen von der Wah'hcit dcS Ausspluche,
daß die Möglichtcii ciner gedeihlichen Entwicklung Denlsch
land« nur auf dem Boden dcö Ncchia üüd in dcm M^ßr
stallfiudeu löiinc, all? dic deulschei' Stämme sich nich'
scldst aufa''l>ei,, und c^tra^» vo» glcichcr ^icbc sür dae
gesammte wie das engere Vaterland, werlcn sich iu der
Stunde der G.fahr dic lreucu daicrischcu Viäiuicr u,i>
Elnc Majestät schaaicn, in gleicher Wcis>' znr Vcrthci
digung der i^hrc und der I-ttcgritat Deutschland? wie
znr Bcwahiunss der N^ch'.c »nd dcr Winde der Kionc
Enrcr Majestät cnlschlosscn.

Trotz russische p r c u s , ischeu Ordcnsaustanschcs
dauert der beiderseitig Fcdcrli i lg in der Presse sou.
Zwei russische Blätter beschuldigen offen P>cußcn, daß
rS nach dem Besitze dcr russischen OstscclPi ornnzcn strebl
und dahcr inogcln'mi und offen die U»zuf>iebcnheit der-
selben z,i unhrcn suche. Als eine,, Vcw. is auf>ichtic>n
Gcsiiuluüsl g^ln Ni!ftl<il,d licila!,.,>il ftc vo« Pi-flchc»
»lcht mrhr uud li-cht lvcnial,, al« — bic Schlrifüin,
feiocr östlichen Festnngen! Dies n^oc Vertlin^eli l i i l d l
einen vorliefflichcn Pendant zn den tladitim'cllcu Zmcct,.-!'
der russischen Politik nach dem Bcsitz von Ost- m,d
Wcstprcußcn bis an die Weichsel ui't> zu der vor nocb
nicht langer Zeit von den ultra nissischeu Partci-Orssaxcn
erhobenen Forderungen, daß die russische N'gierunc, mi>
Picuhen wegen Abtrctun^ d<r Stadt »nd Fcstun,, Düinio
zur Sicherung des russischen Besitzes dcs Wcichscl»La!>dc5
in Unttlhandlung trete.

Die f r a n z ö s i s c h e K a m m e r hat durch An-
nahme der einfachen Tagesordnung in der Frage dcr

Handelsverträge zu erkennen aegcvcn. daß sie die K ü n -
d i g u n g dcr HandelSverlräsic n i ch t wünsche. OUioier
sagte in der vorausgegangenen Debatte, daß die Regie-
rung vom Anbeginn der Dierussion über die Handele-
frage dic parlamentarische Enqukte angenommen und
beantragt habe. S ie wullc in leinc unfruchtbaren De-
batten cinachen, damit lein Zweifel über die Voyalilat
der iönquütc anflomiue, sic wolle nicht ihre Mcmung
abgeben, sie verlange nu>, daß d»e ^nauöte slaufinde,
ohne daß d!c Rcssicrung stch früher aussprechl. Die
Kündigung dcs Handclevcrtrageö wäre unl lug; sie würdc
Verwirrung und Zerrüttung hei vorbringen, sic lvnnte
England dazu bringen, auf Reciprocität zu sinnen uud
Nnhcil anrlchlcn. Or sagte: Die »tcgierung wi l l den
Frieden; dic freundschaftliche» Beziehungen zu England
sind daS beste M i t t e l , ihn zu erhalten, denn da« Ein-
vernehmen mit England hat mächtig beigetragen zur
Vosung der Schwierigkeiten, dic seit einigen Jahren ent-
standen sind. ?iuu, wcr wird die Kündigung der Per»
träge beschließen? S i e ! das heißt das ^and. Wer wird
die Enqnvlc vornehmen? Sic. W i r thun mrhr als die
Meinung des Lmiocs achten. W i r verlraucn ihm die
Durchführung der E»q»ßlc an. W i r hoffen, daß man
uns in dcr Kammer wie ii» ^ande Ocieckoaleit wider«
fahren lassen wcldc. Für uns ist die Ma jo r i l ä l des
Bandes, die u: loyaler Wlise die Polit ik der Nlgicruiig
nntctstü^t, und niemals hat dic Major i tä t rmen wür-
digeren und loyallrcu Beistand gelichü». Sie Hal uns
zur Regierung geführt, inoem sie uns die Bed>nc,unaen
andeutete, untcr welchen wir die Reaierung «»genommen
habcn. W i r wollen diese Einigkeit erhalten und ver-
nroßeru, wir wol lm dcn Gcist der Exclnsivilii l beseitigen
und allc W r l l mit Bescheidenheit und Würde zu uns heran»
rufen. W i r erbitten und nehmcn dcn Bestand Aller
an, aber weder erbitten, uoch nehmen wir Jemandes
Protection an.

Ein Privattelcaramm der „ N . Fr . P r . " meldet,
daß Kaiser Napoleon Samstag vormit tag«, i l » er auf
der rcserl'irtcn Tcrrassc des Tl i i l rr icn-Gartens spazieren
qilla, Gcsscnsland vou Insulten «ewesen und ein Alvr l ler
(ins disscm slulass,.' vcihlifttl wosdc», ist Em söllnllches
Attmlat war dicscr Vorfa l l all.rdil ias nicht; c« waren
offenbar nur Verbal,, nicht N r a l ' I n j u s i r n , die der Ar-
beiter beging, wie schon aus drm Umstände hcrooraeht,
daß dcr Kaiser seinen gewohnten Spa^iergang in eiuem
drr Außenwelt nicht zugänulichen Raume machte, der Kn-
sultircndc daher in einiger Entfernung von ihm sich be«
funden haben mußte.

! Eincm r ö m i s c h c n Berichterstatter der .T imes"
! zufolge besteht das Anerbieten der Curic an Frankreich,

Neb er K a l o b i o l i k .
Von Heinr ich v. U i t t r ow

(Schluß,)

Der Gegensatz der Maubensfreiheit, die Intolc«
laliz, zeigt unS, wie ein Schatten, dcr daS ^icht uur
Münzender und greller macht, die Zeit dcr spanischen
I n q u i s i t i o n . Die Mysterien jener fürchterliche»
Epoche in dcr die Kalobioli l mil Füßen getreten wurde,
bie schaudererregenden Leistungen der Großinquis i toren;
die unzähligen, grausamen, unschnldigcn Opfer der
Machlsprüchc eines Torquemada, rincö Diego Deza.
cmcs Ximcnce, eincs Pedro Arbuez sind dic abschrecken»
stcn Beispiele fanatischer Venrrungcn. Nach Element's
Berechnungen wurden zur Zeit der. spanischen Inqui»
s'lion ( l 481 . -1?U0) nicht weniger als 31.012 Men-
schen lebendig. 18.000 in «Mgi« verbrannt und 2l)l.<X)0
lult strengen Bußen belegt, jener Opfer nicht zu gc-
dcnlen, dic sich jeglicher Conlrole cnlzogcn. Diese
authentischen Daten zeigen den gänzlichen Mangel un
richtiger kalobiolischcr Nufsassung dcr Rel igion, dcrcn
Basis Oult uud dic ^iclic. smnit dic reinste Pocsic waren
und sein müssen. Aber dic ewige Kraft wirst, ohne
Rücksicht auf dcn Blödsinn und dic Verblendung dcr
Menschen, nach cwigcn Gcsctzen, dcrcn Zusammcngc^
hvrigkeit kein Denkender bezweifeln wird. "Dic Ncnzeit
kennt keine absolutistischen Götter, ubcr si. bcugl sich in
tiefer Demuth vor dem ewigen Gesetze, vcrchrt uud be-
wundert, wo mau früher gedankenlos anbetete. - in
dleser Anerkennung der ewigen Gcscy?. in dicscr Ahnung
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ricsigcr Größe, überirdischer Macht, väterlicher Sorg-
falt und reinster Liebe — in dieser Anerkennung allein
liegt dic höchste Rel ig ion, die hvchstc Sitilichkeit und
dic wahre lalubiolischc Auffassung derselben. —

Wie sehr Religion überhaupt cin kalobiotisches Be-
dürfniß nnsercs Harzen« ist, lehren nus am deutlichsten
dic Missionärc. dic als Pionnicrc dc5 Ehrislcnlhums dic
^ehrc der wahren Vicbe untcr dcn Wilden dcr einlegend-
slcn Regionen unserer Erde verbreiten. I h n e n . dicscn
opferwilligen, ucrchrungswürdigen Männcrn. ist dic Gc-
lcacnhcit gcbutcn sich zn übcrzcugcn. daß dic Religion
cin Hcrzeuölicdinfniß jcdcr Race ist. Einer dieser Her«
ren. cin Engländer John M i l l n , den ich vor Jahren
persönlich lcnnen lernte und dcr damals aus den Süd
iec-Iuscln heimgekehrt war, wo er durch sieben Jahre
in Honolulu nnd untcr dcn Maor is Neuseelands das
Evangelium gepredigt hatte, bestätigte dic Behauptuna.
daß cS lciu V o l l dcr Erde ohnc Religion gäbc. ja daß
bei manchen ganz wilden Böllern die Mythen und
religiösen Sagen oft von bewunderungswürdiacr Pocfir
und Vogil Zeugniß gcben. S o geschah es ihm. daß der
Häuptling cincö solchen Stammes, dem er die Schö»
pfungügrschichlc, dic Strasc dcr Eündfluth und endlich
oie göttliche Verzeihung nnd als deren Symbol dcn
Regenbogen geschildert hatte — ihm erwiderte: Auch
iu unscrcr Religion erwählt man siä, ganz ähnliche —
auch unscr Gott hat die böscn Menschen gcsnasl. auch
cr hat ihnen, weil cr unendlich gntia ist. verziehen, aber
statt drs Rcacnl'ogcnö nach dcr Sündflulh crschieu cr
selbst, dcr große G c i s i . Sciuc Augcu leuchtetcr.
wie zwei Sonucn, sein lanaer weißer Ba r t glänzte wic
Si lver, sein Haupt, mit Wollen statt dcr Haare um
schattet, reichte bis hoch in dcn Himmcl ; — ciner seiner
Füße ruhtc auf dem Gebirge Amerika'S, dcr andere
auf jenem Asien's — cr sprach zu den Menschen und

verkündete ihncn sii'.ic Verzeihung. Als cr verschwunden
war, eilte Alles nuf jene Berge, um die Fußtapfen deS
„großen Geistes" zu küssen, und da fanden sie auf dem
cincn Conlincnlc, dem Hymalaya, die Kartoffel, auf dein
anderen, dcn Eordilleren. den Tabal. —- Siehst du, meinte
dcr ^änpl lu 'g , unfer Gott war noch gütiger, denn er
! M ' uns, als cr sich mit uns versöhnte, aucl/ zu Essen
und zu Rauchen.

Wie fpiclt da die lalobiotische Auffassung in der
Mythe rincs wilden Volles, wic richtig dai-gesilllt ist
hier dic Gülc dcs „großen Geistes," — wie praktisch dcr
Gedanke, daß man von der bloßen Verzeihung und vom
Regenbogen n,cht lcben lönnc.

Wie reizend und wic erhebend ist nicht des Nlt<
Meisters Gölyc lalobiotischc Auffassung dcr Nc l ' a i oM t
,m ..Faust." wo Grctchcn den Verdacht schöpft, daß ihr
Heinrich nicht genügend stark im Glauben sei.

Daher blcibt dcm Kalobiolen dcr Satz hcil ia: l?eben
und lcben lassen — und die Toleranz in dcr Religion
wi,d dcr Probierstein cincr wahren Clliilisatiol, und drs
Wcllbürgerlhums, — und David strauß hat recht, nenn
er behauptet: Die mylhcnbildendc Substanz ist die Glau«
bcnSsähigkcit dcr Mcnschen.

Hew Eullus dürfte abcr auch so wie der christliche
befruchtend auf dic schöne» Künste eingewirkt haken; il»m
ucrdanlen wir in dcr Mnsik die unslcrblichen Oratorien
eines Haydn. Cinmr^sa. Händel. Paksir ixa, P sgolcsr,
Zingarell!. Bach. Rossini. Mozcnt, Blclhoo.n. Schubcn;
in dcr Poesie: Dautc's „D iv ina eommhdiir," die Meiste»
wcrlc Ariosto'c«, Tasso's, lllopsiocks. M i l l o n s , ^j^uuai«,
Pope's. Bacons, John Vocke's, Moutc^qll icu's. Gioidano
Bruno's. Hospitals. YMü Fleuly 's, Fcnelons, <̂a M^,r<
l i m ' s ; in dcr Malcrc i die ewig bewunderten «unsl.
wcrtc eincs Tiz ian. Michcl Angelo. Nafacl, Eorrcgaio,
Rubens. Ban Dyck, Morillo u. f. w.
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mit welchem der Erzbischof von Algier betraut ist, darin,
daß bezüglich der U n f e h l b a r k e i t des Papstes in
dcm vielbesprochenen Dogma nur von Punkten der ^chre
der Kirche die Rede sein solle. I m Vatican — erklärt
dieser Correspondent — rechne man mtt Gewißheit dar-
auf, daß, falls diese Erklärung in Frankreich angenom-
men werde odcr auch nur keinen Widerstand finde, die
Opposition allen Halt verlieren und sich auflösen würde.
Andererseits habe gerade der Gedanke. daß Frankreich
durch einfache Ernennung eines Botschafters beim Con-
cil die Sache zu Gunsten der Opposition entscheiden
künnle, die erste Veranlassung zu der Sendung Msgr.
Lavigerics gebildet.

Die „Allg. Ztg." veröffentlicht eine von hervor-
ragenden Mitgliedern der Universität und anderen ange-
sehenen Münnern Breslau's c>n Döllinger gerichtete Zu-
stimmungSadresse zu dessen Erklärung gegen die Dogma-
tisirung der päpstlichen Unfehlbarkeit.

I n mehreren süditalienischen Städten haben die An»
Hänger der Bourbonen einen Aufstand in Scene zu
seyen versucht. Aufrührerische Manifeste wurden ange>
schlagen. I n Salmona wurde ein Arbeiter, NamenS
Mmchillo, verhaftet. Man fand Proclamation«« des
Bourbon isten-EomitöS bei ihm. I n den Abruzzen zeigen
sich wieder Briganten. Sie follen mit Hinterladern
bewaffnet fein.

15. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 28. Jänner.

O r o c h o l s t l nimmt zu Alinea 10 da« Wort.
Wenn die Ezechcn und die Abgeordneten von Mähren
kommen werden, dann werden wir uns verständigen, so
lautet ungefähr der Inhalt des Majoritätsautrages. Da-
mit kann sich die Minorität nicht einverstanden erklä-
ren. Die Minorität will eine Verständigung zu dem
Zwecke, damit die Anerkennung der Verfassung auch von
jenen Theilen erfolge, welche jetzt im Hause nicht ver-
treten, die Majorität dagegen will die Anerkennung vor
der Verständigung.

D i e t r i c h gibt als Schlesier seine volle Zustim-
mung zu dem Majoritätsautrüge. Schlesien ist eines
jener ttitndcr, über denen das Damoklesschwert des böh-
mischen Oenerallandtagcs schwebt. Diescr Föderation
muh mit aller Kraft entgegengearbeitet werden und es
ist nothwendig, daß ein Schlesier diesen Prolest hier
öffentlich abgibt. Schlesien hält treu an Oesterreich und
glaubt nicht an eine imaqiüürc Wenzelstrcme. Es ist
eine Anmaßung der Declaranten, Schlesien in diese ver-
derbliche Action mit hineinzugehen und Schlesien weist
dies mit Entrüstung zurück. (Beifall.) Schlesien will nicht
zu Gunsten eines Bruchlheilcs Oesterreichs und vielleicht
zur Vergewaltigung des deutschen Stammes sich benutzen
lassen. Schlesien isl deutsch und fühlt deutsch. Nicht c;e-
chisch. nicht schlesisck, sondern mit Herz und Sinn öster-
reichisch will Schlesien sein, (Beifall.)

Nach ihm spricht Dr. Hanisch für den Majori-
tittSantrag. Er meint, daS Haus habe seine Aufgabe
noch nicht erfüllt bezüglich der confessionellen Gesetze, be-
züglich der Wahlreform, bezüglich des VereinsgescheS.
das HauS hat sich vor allem noch nicht uon den Land-
tagen losgelüst und deshalb hauptsächlich kann nnd darf
das Haus nicht auscinandergehcn. Zuerst muß die poli-
tische Mission erfüllt sein. Er kennt leinen Ausgleich
mit Parteien, die außerhalb der Verfassung stehen, er

kennt nur eine Unterwerfung. M i t der gegenwärtigen
Adresse nimmt daS HnuS endlich Htcllung und weil es
endlich Halt macht in seinen Wandlungen nach abwärts,
auf denen es seit 1865 begriffen, stimme er für die
Adresse.

Berichterstatter T i n t i : Der Vertreter des M i -
noritätsvotums hat sich gegen den zweiten Satz deS Ali-
nea gewendet, nnd das dankbare Thcma des Ausgleichs
berührt. Aber, richtig bctrachlct. imiß auch die Minori-
tät anerkennen, daß wir dasselbe vcrlangcn, wie sie. Die
Strenge, welche wir von der Regierung verlangen, ist
nur dazu. um die Freiheit zn erlangen. Die Minorität
sagt, man solle den Gegnern goldene Brücken bauen.
Die goldenen Brücken sind dic Landtage.

Vci der Abstimmung für den Minoritütsantrag
erheben sich die Polen, Slovenen und Graf Dürckheim,
für den Majoritätsantrag die ganze ^inle und Hor»
muzali.

Zu Absatz 12 ergreift Graf Dü rckhe im noch-
mals daS Wort. Er constatirt, taß er kein Czcche,
sondern ein Deulschcr sei, und als solcher verlangt er
von der Regierung Gerechtigkeit und stellt folgenden
Zusatzantrag: daS Haus spricht zugleich die Hoffnung
aus, daß der Behandlung der Wahlreform für den
ReichSralh die Regelung der Wahlordnung der einzelnen
Bänder in den Landtagen vorausgegangen sein werde."
Der Antrag wurde von den Slovenen und drei Polen,
daher nicht genügend unterstützt.

Baron Kotz unterstützt den Antrag in einer kur-
zen Motiuirung.

W o l f r u m macht die beiden Vorredner auf die
Verhandlungen des böhmischen Landtages vom Jahre
1867, in welchem Jahre die Majorität rzechisch war,
aufmerksam, wo es sich herausstellte, daß selbst die
czechische Majorität nur wenige Stimmen mehr for-
derte. Das Wort „ungerecht" ist daher gewiß nicht
am Platze.

Graf Dürckhe im polemisirt gegen den Vorredner
und sagt, cben seine Unparteilichkeit habe ihn bewogen,
für das hier so schwach vertretene Königreich Böhmen
(Oho!) das Wort zu ergreifen. Er wollte nur ein Mittel
an die Hand geben zur Versöhnung und Verständigung.

Nachdem noch der Berichterstatter Buron T i n t i
gesprochen, wird Absatz 12 angenommen.

L jub i ssa spricht zu Absatz 13 in serbischer
Sprache und stellt folgenden Aliändcruugsantrag:

„Daß der Durchführung d«s Wehrgcsches in einem
Theile deS Reiches die Bevölkerung bewaffneten Wider»
stand entgegensetzte und dkscs zur Verhängung von Aus-
nahmsmaßregeln führte, hat jedes patriotitschc Herz mit
Schmerzen erfüllt. - Dcm Opfcrmuthe unsere« zur
Bewältigung des Widerstandes aufgebotenen tapferen
Heeres wird unsere dankbare Anerkennung gezollt.

Wir werden dic Ursachen jener bcklagenSwerthen
Vorfälle und die Begründung der Ausnahmegesetze prü-
fen, da.nit durch deren Erlcnntniß künftig ähnliches Un-
heil verhindert werde.

Mögen die allerhöchsten Gnadenacte Eurer Majestät
diese traurigen Ereignisse für immer zum Abschlüsse
dringen."

Baron We ichs bespricht die Verhältnisse in Dal«
matien, auf welche sich Absatz 13 bezieht und sagt, daß.
wenn den Zeitungen zu glauben ist, der Friedensschluß
nnler sehr betrübenden Umständen gefaßt worden ist

und dadurch die Kraft deS Reiches und daS Ansehen deS
Heeres geschwächt worden ist.

^'aftcnna spricht gegen ^jubissa's Amendemenl und
wendet sich dünn gegen Hanlsch, der heute behauptet
hatte, die Vcrfassungspartei sei die deutsche Partei. Auch
andere nicht deutsche Vertreter stehen ehrlich und fest zur
Verfassung. (Lebhafter Beifall.)

Abg. T o m a n spricht für das Amcndement Ljubissa,
Ritter v. G rocho lS t i desgleichen. Der Berichterstatter
bekämpft das Amendemcnt vorzüglich deshalb, weil cS
nunmehr den Anschein hätte, als scheute man sich, dic
Gefühle der Aufständischen zu verletzen, und als wollle
auch der Neichsralh vor den Bocchcsen capitulircn. Bei
der Abstimmung fällt das Amendcment, für das sich dic
ganze Rechte und Graf Dürckheim erheben, und werden
hierauf Alinea 13, 14 und 15 (die zwei letzteren ohne
Debatte) angenommen.

Zu Alinea 16 spricht A u d r i e w i c z : Er verlangt
^ die Durchführung des Grundsatzes: Die sreie Kirche
im freicn Staat und dic Aufhebung des „Staatsoer'
träges mit Rom." Hierauf wird diescS Alinea, sowie
die folgenden Alineas 1? und 18 angenommen.

Dic Alineas 19, 20 und 21 werden unter einem
in Verhandlung gezogen, und meldet sich l,ur Ritte«,
v. G r o c h o l s l i , der unermüdliche galizische Opposi-
liouSmann, zum Wort. Die Annahme erfolgt mit der
gewöhnlichen Majorität. Ueber den Schlußsatz- „Gott
segne, Goll schütze Eure Majestät! Gott erhalle Oester-
reich!" — läßl dcr Vorsitzende besonders abstimme«'!
und wird dcvsclbe vom ganzen Hausc apvrobirt.

Hierauf wild die zwcitc und über Antrag dcS Ge
richterstatlcrs Baron T i n t i auch sofort dic dritte Lesung
vorgenommen Sodann elhcbt sich G r o c h o l s l i , um
lie namentliche Abstimmung zu verlangen, die uuch an?
genommen wird, nachdem Schindler constalirt hat, daß
dieser Modus der Abstimmung von Seite der i?i..len
gleichfalls bcanlrasit werden wollte und zwar durch den
Mund des Abg. Dr. Gustav G r o ß .

Bei der namentlichen Abstimmung stimmen mit
Nein die Abgeordneten:

Agopsowicz, Andriewicz, Barbo Waxenstcin, Va«
worowcki, Garlwicz. Bodnar, CieoSli, Conti, Czacz-
kowsti, Czajtuwsli, Ezerlawsti, Diltrich, Düickncim,
Dziewonoli, F,hauser, Gol>jwsl>, Glocdololi, Gioß
Peter, Hcrmct, Horodysli, IablonowSki, Iakoliil, K l "
czyusli, Kotolzowa, Kozmian, KrainSll, Vcliccl, Lipold,
Vjubissa, Makowicz, Pelrino, Pfeiffer, Piutar, Polanet',
Sawczynek«, Simouowicz, SulilowSli, Soelec, SzclcSz'
czynöti, Tculioweki, Toman, Tomus, Torosicwicz,
Weisel, W,ld, Wodzicti, Zydliticwicz.

Es erscheint dleArrcsse demnach mil 114 gegen 4?
Stimmen angenommen. Giaf Gcust halle seinc Abwe^
s.nhcil durch Unwohlsein cnlsclmldigcu lassen. Auch Kai«
scrfcld war abwesend. Von den Ruthcnen fehlte bci
dcr Abstimmung Guszalcvich, von dcn Polen LandcS«
berncr. Die Mil'istcr B r e s l l , H e r b s t , P l e n c r
>,nd G i s t r a stimmten selbstverständlich für die Adresse,
Graf T a a f f c war wie immer seit seinem Rücktritte
von dcr Sitzulla, abwesend.

Nach dcr Verkündign»«, dcs AbstimmungSresultatts
crkläite der Volsit)e»be, daß cr die Adresse wie das
letzte Ma l durch die Regierung in die Hände Sr . Ma<
jlstät, «clangen lassen werde. Hierauf werden unter
«roher Unruhe dcs Hauses mehrere an den Adrrßaus-
schuß gelangte Petitionen nach den Anträgen desselben

An bildlichen Darstellungen der größten Opfer-
Willigkeit, dcr Märtyrer und dcr Madonnen, jener Apo-
theose der einzigen wahren îcbc — Mutterliebe hat
die Kunst unerschöpfliche Themas, an denen sich ihre
Jünger mit der ^cier dcs Pocten, mit dem Pinsel, mit
dem Meißel und mit allen musikalischen Instrumenten
seit Jahrhunderten versuchen und noch durch Jahr-
hunderte Stoff für jede Inspiration finden werden.

Diese unerschöpflichen religiösen ThemaS sind der
beste Beweis für die talobiotische Auffassung dcr Religion
im allgemeinen, besonders aber dcr christlichen Religion.

Daß aber in der Kalobiolik das Alter nicht unbe-
rücksichtigt bleiben darf, versteht sich wohl von selbst.
Die schöne Auffassung deS Bebens taun allerdings in
der frühesten Iuzend beginnen, ändert sich aber je nach
den verschiedenen Altersstufen. — DicscS wichtige Kapitel,
sowie die Kalobiotit nach Klima, Jahreszeit und nach
der Nationalität — behalten wir unö für einen nächsten
Aufsatz vor.

Als Schluß über die Haufttbestandlheilc und Ar-
gumente der auffassenden Kulobiotit dürfen wir nebst
dem Ernsten und Erhebenden das Heitere und Komische
nicht vergessen. Zur Vollständigkeit des großen harmo
Nischen Tougemäldes, welches wir als Kalobiotcn aus
unserem ^cbcn gestalten sollen, dürfen dic heitern, ja
komischen Streiflichter nicht fehlen. Wer hat diese er<
wärmende nnd doch auch erfrischende, diese wohlthuende,
erquickende Wirlung auf unser ganzes Wescn nicht schon
an sich sclvs! erprobt? Wie eine Oase im Wüstcnbrande.
wie ein Ruheplatz auf ciucr mühevollen Wanderung, wie
e,u fr,scher Quell iu drückender Hitze, wirlt der heitere
Gedanke, der tomische Einfall, eine launige Bemerkung,
ein don-mot, em Wonspicl, ei„ Witz auf nuser

Äl,l rechten Platze angebracht, zur rechten Zelt ge-
sprochen, hat der hciterc Gedanke noch mc sciue ül l r .
lung verfehlt, dcnn cr ist das Könichen Halz, daß der
iialobiol wic dcr M c Koch nicht verachten, mcht über-
sehen darf. DaS Komische nnd Hettcrc gchott zum voll-
ständigen Lebensgenüsse und beruht auf dem Grundbc-
dürfnifsc dcs Mensche», zcilwclsc heller zu scm, zeitweise
sein Zwerchfell zu erschüttern und zu lachen. Die alte
Sitte" der Hofnarren, denen bei der Aufgabe, heiter, lu-
stig, komisch zu scin, die Gelegenheit geboten war, die
größten, aber wie cs meisten« der Fall ist, unangenehm«
stm Wahrheiten, gewürzt durch Witz. ihren hohen Sou-
ueraincn wie verzuckerte Pillen cinzugebcu. war cine sehr
l,eilsame Institution zu einer Zeit, wo daS freie wahre
Wort noch als Verbrechen galt, und die Weltgeschichte
hat eine große Unlellassungssünde auf sich. daß sie jene
wirksamen, witzigen Ausfälle uuf Invulnerable nicht sorg-
fältig gesammelt hat. Jene Institution dcr Hofnarren
degenerirte und erlosch. Narren gibt cs wohl jetzt auch
noch bei Höfen, aber Hofnarren sind sie nicht. Ihre
letzte Spur finden wir zu Ende deS vorigen Iahrhun>
derts im Hanswurst dcr dculfchen Komödie und heutzu-
tage, freilich kaum mchr erkennbar, iu den ElowuS dcr
Kunstreiter, dic sich allerdings manchmal sehr treffende
Bemerkungen übcr dic Künstler nnd Stallmcistcr crlau-
bcn, dafür aber auch Peitschenhiebe erhallen.

Der Witz darf nicht in dic Sucht ausculc». alles
ius lächerliche zu ziehen, blos um als Witz zn Mnzcn,
bleibt cr aber in den Schranken cincr gewissen Geistes»
schärfe, hat er dic Leichtigkeit dcs Gedankens, die Plötz'
lichlcit des Einfalles, die Frische, die richtige Parallele,
ja selbst das lehrreiche Zerrbild, die Carricatur, für sich,
und weiß cr trotz seines schillernden, blendenden Man»
zes, mit dem er fesselt, dennoch bescheiden aufzutreten,
ohnc weh zu thun: so ist die Hciterkeit, die er hervor-

bringt, ciiic höchst erwünschte talobiotischc Wirkung, und
dic vi,-, ,'s)mi^!, cinc unbesiegbare Kraft.

Jede Aufhciteruttq unscrcs Innern erhält frifch,
steigert dic Empfänglichkeit fllr schöne Anffassung von
der lichten Seite dcs Bebens und liegt somit im Inter-
esse der Kalobiotil. Dies gill sowohl vom eigentlich
Komischen, als vom sogenannten Humor, dcr im Grunde
nur schillernde MisHung von Scherz und Ernst ist,
oder wenn mau nus das Bild erlaubt, geistige Kohlen-
säure in das Leben gegossen, um cs moussirend. perlend,
schäumend und auf dcr Zunge prickelnd zn machen.

Darum bleibt es unbestritten, daß man allcS sa-
gen kann. Und der Stoff entscheidet wenig. Auf das
„wic" lommt alles an. Diescr moäuu in ruwi« darf
aber besonders beim Humoristischen nicht außer Acht ge-
lassen werden, eben weil Humor nnd Witz schneidige,
scharfe, ja meistens zweischneidige Instrumente sind,
muß man sie meisterhaft zn behandeln wissen, um Än-
dere und um sich selbst nicht zu verletzen.

Nicht selten ist es im ttcben schon vorgekommen,
daß ein guter Einfall Mensch?« das Veben gerettet hat,
wir erinnern an das bekannte: ^ i M ' i o «ou pittors
Salvlilor Rosi'S unter den Räubern, und an dcn Abbe
Flcmy. der während der französischen Revolution
von den Dlmil^ <Il! 1<>. llliNc; in Paris mit den»
Gcschrcic begrüßt wurdc: :l Ik Iluiwrim - I'müie äe«
^ril>woi'.'iw«! und hierauf ruhig antwortete: 8i vous
ci0)0/ ä'iiimmlier ?ali« d'iN'imklsso «t <lo vc»jr plun
oliM' - 0il Ki<m mMo/-moi a Ill Ilmwrnu. Ein all'
geineincs Gelächter war die Folge deS guten Einfalls
— und dcr Alib'ü war frei.

<Hm Miltcl bleibt darum, da« unö noch nie betröge»,
Tau freilich sc!tc>, nur imö neue (ZimN mrlciht.
Das. wrim's zn M ĉn scheint, doch Wahrheit nur, a/logc»,
Das Mttk'l ist: ein gntcr Witz zur lechttn Ze ' t.



169
genehmigt n»d auf die TagcSordnung der hcntigen Siz>
zung „ur dic Wahl dcs Ansschusses fi lr die gallische
Landlagsresolulio,, gcsctzl. Der Schluß dcr Sitzung cr-
folgt gcgen !i Ul)>,

n>. Sitzung dcö Abgcorinetcnhauscs.
W i e n , 29. Jänner.

Piccplasident Ritter v. H o p f e n eröffnet die Slz«
zung uin 11 Uhr.

Ans der Ministcrbanl Ihre Excellenzen die Herren
Minister o. P l e n e r , N i t t . v. H a f n e r , D r . O i S -
l r a , D r . H r r d s t , D r . Ä r e s t e l .

Das Protolol l dcr letzten Sitzung wird verlesen
und genehmigt.

Die ciugclaufcueu Petitionen werden den betreffen-
den Ausschüssen zugewicscn.

Der bcrcitt« mitgetheilte Antrag deS Abg. D r .
Nechlianer uild (35) Genossen gelangt zur Verlesung.

Der Ausschuß zur Vorberathung des Eisenbahn'
übercinlommen« mit Sachsen hat sich consliluirt. Er
besteht aus den Abgcorduclcn K l i e r , V a n H a n s ,
S t a m m , L i p p m a u u , M ü l l e r . G r o ß Gust..
W o l f r u m , S c i s e r t , I e s s e r n i g g .

^ s folgt die Wahl von 24 aus dem ganzen Hauo
zu wählenden Ausschußmitgliedern M r Borbevathung
dcr galizischeu R e s o l u t i o n .

Gewählt wurden die Abgeordneten:
Czedik, van dcr S l raß, Bidulich, Perger, Gro-

cholski, Zail lncr, Äanhaus, Dietrich. Kaiser, Kraiusly,
Dinst l , Kuranda, Nechliauer, Czerlawsli, Fr . Groß,
Schindler, Lconardi, Lapenna, Eichhosf, Demcl, Skcne,
T i n t i , Wol f rum, Zyblikiewicz.

Der Antrag des Abg. CzajlowSti, daß jedem M i t -
gllcde der (Kintrilt in die Ausschußsitznngen gestattet
werbe, wurde angenommen.

Schluß der Sitzung 1 Uhr.
Nächste Sitzung Donnerstag.

Wgesmmgkeilen.
— ( D i e R e i c h s f i n a n z e n . ) M i t dem Schluß

des Jahres 1869 ergibt sich bei den gemeinsamen Staats-
finanzen wiederum ein qttnslia.es Resultat. Es haben nän^
lich dic beiden Rcichslhcile nicht nur alle jene Verpflich-
tungen erfüllt, welche ihnen die Delegationsbeschlüssc auf«
erlegt haben, sondern es zeigt sich auch zu ihren Gunsten
ein Uebcrschuß, wenn man dic unerwartet hohen Zollcin-
nahmen mit in Rechnung bringt. I n den ersten 10 M o
naten sollten an Zöllen 0,000.00(1 fl. eingehen. I n Wirk-
lichkeit ist durch den Eingang von 13,611.000 sl. schon in
den ersten 10 Monate» das reine Zollerträa.»iß um den
doppelten Betrag der präliminirtcn Ziffer überschritten wor-
den. Die Reichsceutralcasse ist somit seit dem Insleben-
trctm der Ausgleichögesetze vom Jahre 1867 keinen Augen-
blick in die Verlegenheit gekommen, den Verpflichtungen im
gemeinsamen Staatshaushalte und in der Dotation der
Staatsschuldencasse nicht pünktlich entsprechen zu tonnen,
und es haben sich sonach auch jene Befürchtungen als unge-
rechtfertigt erwiesen, welche seinerzeit von dcr einen und
anderen Seite in Bezug auf die Erfüllung der den beiden
Reichstheilen gegenüber den gemeinsamen Finanzen einge-
gangenen basten ausgesprochen worden sind.

— ( S t a n d der e i n j ä h r i g F r e i w i l l i g e n . )
Laut statistischer Tabelle wurden mit Ende des Jahres
1869 im Stande der Armee 2978 einjährig Freiwillige
geführt. Hievun entfallen 1208 für die Infanterie, 610
für die Eavalerie, A20 für die lechnifchcn Truppengallnugcu,
7!l2 auf dl'e Jägerlruppe uud 108 aus das Fnhrwescncorps.

- - ( S c h n e e s a l l i n j ' t ä r n t c n . ) Zum großen
^chneefall in Kärntcn wird berichtet: Dcr Schncc lic^t an
vielen Ortcn schon zehn Fnß hoch. Tic Postverbindnng wird
l " Dberlärntcn nur mittelst Fußbote» und oft crst nachlä»^
^ s ^ Unterbrechung unterhalten. Viclc GebirgSdörscr und
'^hlreiche einzeln stehende Wohnhäuser sind ganz verschneit,
^ baß oft »uv dic schneebeladenen Giebel dcr Dörscr ans
^^n Echneemasscn hervorragen und man von den Bewoh-
ner» einzelner Gehöfte, wo dic Herstellung jeder Verbindung
eu>e Unmöglichkeit ist, gar nicht weiß, ob sie noch aul Lcben
>lnd. Die Wncht des Schnee's hat viele Dächer eingedrückt »nd
rollende Lawinen haben so manches Haus mil Mann und
Maus verschüttet. Der Mildstand ist auf Jahre hinaus vcr^
Nlchlet, und die Wälder mit ihren zahllosen gebrochenen
Stämmen bieten einen traurigen Anblick. I n Raibl waren
Weisende über 14 Tage inlcrnirt; der Schnee rcicht bis
aU den Dächern dcr Häuser, nud nur das nolhwcudigste
^ o t konnte aus Tarvis von den beuten mittelst Schnee«
Mfe» herbeigeschafft werden. Dic Gcmscu tommen wi l l
"önigsbergc bis z» den Häusern herunter, und cinc nieder-
huschende Lawine hat vier all ihr Tagwerk gehcndc liro
er Arbeiter verschüttet. Nächst Millstadt wurdc zwischen

^ubeudorf und Tressling ein junges Mädchen nnd zwischen
Spital und Seeboden eine rüstige Fran in» Schncc todt
gefunden. Bei Fresach i,n Draulhalc erfror cin Mann,
""d auf dem Wege nach Stockcnboi sind drei Pcrsomn er.
Noren. Säinmtlichc Vcrullglücktc waren von. Waten m dcin
uescn Schnee ermattet, setzte» sich merer uud schliefen cin,
"Nl nicht wieder zu erwachen.

s, — ( W o l f s j a g d . ) Eine lustige Gesellschaft machle
IM) dieser Tage von Ustrou (Mähren) auf, um in den
^hen Ausläufern der kleinen Karpathen eine Jagd auf
" " l f e anzustellen, Sie waren aber noch nicht weit ausge-

gangen, da brach ein entsetzlicher Schnecsturm los, welcher
die Nimrode nöthigte, einstweilen ihren Wolfshaß zu zäh-
men und auf den Rückivcg zu denlcn. Derselbe führte über
eine steile tahlc Berglehne, die sogenannte Wolfsschluchl,
welche fast so gräulich aussah, als die berühmte Dinges
städt'sche im Wiener Hofopcrntheater. Dnrch mußten aber
die Jäger doch, denn es führte lein anderer Weg nach
Ustron. — Nun dentc man sich die ganze Jagdgesellschaft,
40 Mann start, — kollernd, rutschend, purzelnd und aller-
Hand merkwürdige Stellungen machend, über die hohe Berg'
lehne herunterkommend! — Gefährlich war dic Sache aller-
dings, doch tamen säiumtlichc Thcilnehmer, - einige Haut-
abschürfungen uugerechuet — glücklich davon. Jeder fuchle
sich so gut es ging wieder flott zu machen und seiue Iaad-
ulcnsilien wieder zu erhalten, doch unten angelangt, zeigte
es sich, daß beinahe Jeder ctwaS verloren hatte, und zwar
Pfeifen, Feldflasche, Mütze, Jagdtasche, Pulverhorn :c., ja
ein Sonntagsjäger büßte seinen schönen Iagdstutzen ein, der
nicht mehr aufgesunden werden tonnte. Die Jagdgesellschaft
soll sich verschworen haben, nie mehr auf die Wolfsjagd
zu gehen, es fei deuu das Welter tlar und rein.

— ( E i n streitiger Schatz.) I n dem ungarischen
Orte N. Totfalu fand dieser Tage ein Hirtenjunge auf dem
Felde ein großes irdeues Gefäß, in welchem sich mehrere
Tausend Silberstücke allen Gepräges, größtentheils aus dcm
16. uud 17. Iahrhuuderte staunucno, befanden. Als der
Bczirtsstuhlrichter von dem rcicheu Funde hörte, wollte er
den Schatz sür deu Fiscus rcclamireu, aber einige ge-
schäflSeisrige Israelite»! hallen schon früher bei dcm glück-
lichen Hirtenjungen eingesprochen, hattcn den Schah an sich
gebracht und in Pest an Freunde von alten Münzen um
schweres Held verkauft. Der Stuhlrichlcr gedeull nun
gegen Käufer und Verkäufer des Schatzes einen Proceß
einzuleiten.

— ( E i n e R a b e n m u t t e r . ) Aus Neu - Sandec,
25. Jänner, schreibt man: „Eine haarsträubende Scene,
die sich vor einigen Tagen hier ereignet Hal, muß jedes
Mutterherz mit Entsetzen erfüllen. Eiue in einem hiesigen
Hause bedienstet gewesene Amme hatte zwei Kinder. Bei
ihrer Stellung, in der sie für ihre beiden Kinder leine
Unterkunft finden tonnte, fah sie sich genöthigt, das ältere,
ein Mädchen von fünf Jahren, bei ihren Anverwandten
auf dem Lande unterzubringen, während das zweite, jüngere,
bei ihr blieb. Das erstere Mädche», welches das Unglück
hatte, von einer Krankheit heimgesucht zu werden, wurde
zu seiner Mutter in die Stadt gebracht, in der Hoffnuua,,
selbes werde unter der mütterliche» Pflege nnd Obhut bald
genesen können. Dic Mutter, sei ci> in verzweifeltem
Schmerze darüber, daß sie bci ihrer bedrängten Lage ihrem
Klnde teinc Hilfe leisten konnte, oder in rauher Anwand-
lung thierischer Eigenliebe, faßlc den schrecklichen Entschluß,
das arme Wese» auö dein Wege zu räumen. Indem sie
ihren Hauslcutcn vorgab, sie wollc das Kind zn ihren
Verwandten zurückschicken, führte sie selbes an eine,» von
der Stadt weitab gelegenen Fluß, band ihm die Augen zu
und fesselte ihm Hände und Füße. Als das arme kleine
Opfer die Mutter über diese unheimlichen Vorbereitungen
befragte, gab sie ihm eine strenge Antwort und nach Voll-
endung der ganzen Procedur stürzte sie das arme unschul-
dige Wesen in die wilde Braudung der Wellen, wo das
Opfer den gewaltsamen Tod fand. Wiewohl die That
für die erste Zeit cin Geheimniß blieb, mußte sie doch
aus Tageslicht tommen, und zwar durch das eigene Ge-
ständniß der von Reue über ihre That gefolterten Raben-
mutter.

— ( E i n R ä u b e r von dem A n g e f a l l e n e n
zu W a g e n w e i t e r t r a n s p o r t i r t . ) Aus Neulena/
dach wird mitgetheilt, daß in dcr Nacht vom 25, Jänner
d« Fuhrmann Salomon Gabrieli in der Nähc von Rcta>
wintcl von drei vcrmnmte» Mäuucrn überfalle» wnrdc,
welche ihm seine Brieftasche mit einer Barschaft von 14i»
Gulden entrissen. Gabrieli, ein robuster Mann, setzte sich
energisch zur Wehre uud vcrwuudelc ciucn dcr Straßen.-
räubcr mit seinem Tascheumcsscr. Während zwei dcr Strolche
cutflohcn, lud Gabrieli deu am Bodcn liegenden Verwun>
delcn ans seinen Wagen und sührle ihn auf das Bez i r k
anlt, wo bei demselben dic gestohlcnc Brieftasche vorgc^
funden wurdc. Bisher hat der Gefangene weder seinen, noch
die Namen sciner Ranbgenossen eingestanden.

— (L). p l o s i o n . ) Wie aus Mühlheim, 26. d., bc,
richtet wird, wurde in der Nacht von Dienstag auf Mi t t -
woch die in der Nähe der Stadt, in dem Dorfe Tunwald,
gelegeuc Spreugpulversabrit durch cinc (5rplosion zerstört,
wobei 15 Personen ihren Tod fanden uud drei verwundet
wurden. Die Erschütterung wurde mehrere Meilen im llm>
kreise verspürt.

— ( D a s Ung lück i n L i v e r p o o l . ) Ueber deu
bedauerlichen Unglücksfall in Liverpool, bei wclchcm im
Ganzen fechzehn Personen dab Leben verloren habcn, liegen
heute ausführliche Einzelheilen vor. Da die katholische Gc-
meindc, welche meist aus Inländern besteht, 7000 M i t .
glieder zählt, die Capelle aber nnr etwa 2500 Personen
zu fassen vermag, so wurdc jeden Sonntag in dem Schul-
raum uutcr der Eapcllc, welcher mit dieser durch dic uäm<
lichc Thür iuS Freie führt, ei» besonderer Gottesdienst ab-
gehalten. Vcide Räumlichtciten waren gedrängt voll. I n
dem Schnlraumc unterbrach ei» Bctnmtcner den Gottes-
dienst, und die Gemeinde schrie, man möge den Stören«
fried hinauswerfe», stampfte mit den Füßen und machte
einen solchen Lärm, daß Jemand ans der Straße, dcr ver-
muthlich bei dcm hellen Kerzcnschimmcr ein Unglück ver«
muthetc, Feuerlärm schrie. Hierauf wurde die Bestürzung

in Capclle und Tchnlranm eine ungeheure. Einer fuchte
sich vor dem Andncn zu retten: eine Frau sprang von der
Galeric der Capellc in das Schiff, und ehe es nock möglich
war, den Sachbcstano aufzuklären, hatten 15 Personen das
Leben eingebüßt, während mehrere gefährlich verletzt wur<
den, von denen bereits eine gestorben ist.

l o c a l e s . ^
— Mehrere Blätter brachten eine Notiz des Inhalts,

daß dic Regierung vor Bestätigung der Clatulen des Arbeiter-
Vereins in Laibach manches an denselben geändert habe.
Wir sind in der Lage zu constaliren, daß oberwähiue Nonz
unrichtig ist, da die Staluien des Arbeitervereins ebenso
wie sie eingereicht worden waren, unverändert, ohne Zusah
oder Abstrich gelegentlich der Anzeige der Gründung des
Vereins zur Kenntniß genommen wurden.

— (Gedäch l» i ß f e i er.) Das Officicrscorps des
Iuf.-Reg. Graf Huyn veranstaltete gestern Abend zur Er-
innerung an den unn 10jährigcn Bestand des Regiments
im Casino cine musitalische Soiröe. Ein hübsches Potpourri
vom (Kapellmeister EchaMl lieferte eine Art musikalischer
Geschichte des Regiments.

— ( D e r V e r e i n s a b e n d von F r e u n d e » des
G a r t e n b a u e s ) findet heute von 7 Uhr ab im Club-
zimmer der Ehrfcld'schen Restauration statt. Jedermann,
der sich sür Gartenbau interessirt, ist willkommen.

— ( E i s l a u f . ) Bei günstiger Witterung findet morgeu
Nachmittag von 5l Uhr ab durch die Eapelle von Huyn>
Infanterie Platzmusik am Kern statt. Die gcmze Fläche
ist für Schlittschuhläufer hergerichtet nnd verspricht somit,
einem beliebten, schönen und gesunden Wintervergnügen den
geeigneten Schauplatz zu bieten.

— ( F l c i schl a r i f . ) Für den Monat Februar sind
die Ileischpreise folgendermaßen festgesetzt: Von Mastochseu
erste Sorte 26 kr., zweite Eorte 22 kr., dritte Torte 18 kr.;
von Kühen, Zugochsen und Stieren erste Sorte 23 kr.,
zweite Sorte 19 lr., dritte Sorte 15 kr. pr. Pfund.

— (Theater . ) „Schach dem K ö n i g . " Diese«
von unserem Publicum schon lang ersehnte PreiSlustspiel
H. S c h a u f f e r t s , hat endlich Eamstag seine Aufführung
erlebt, î äßt sich auch für die Darstellung nicht unser
vollstes Lob zollen, so gebührt dennoch Herrn M ü l l e r
für dic schwierige Regie der Piece die nngetheilleste Aner-
kennung. Das Stück leidet uur allzu offen an all jenen
Fehlern, die trotz der Preiströnung fchon die Wiener Kritik
darin entdeckte. Die Diction ist zwar rund und träslig,
oft, aus Shakespearomanie, eintönig kurz, und dennoch
wird sie stellenweise unpoetisch und schleppend. Von den
drei Hauptgcsehen der dramatischen Kunst, EinHeil der
Handlung, dcr Zeit und des Ortes, wird dem ersteren
empfindlich vor den Kops gestoßen. Eine charakteristisch
und gut durchgeführte Handlung hat das Lustspiel so zu
sagen gar nicht und erstreckt sich der ganze scenische Auf-
ban nur auf cine Anzahl Episode» die halb willkürlich
halb aus theater-lcchnischen Rücksichten aneinander gereiht
sind, meistens ohne Licht und Schatten, sehr oft in der
Wirtung sowohl als in der Erfindnnq auf den Znfall
berechnet, die auf die Dauer unerträglich werden. Der
cinzigc vierte Act zeigt einige gewandte Pointen und präcis
durchgeführte Scenen, worin aber einige Charaktere wieder
zu sehr an Chatespeare erinnern. Der Schisfsrheder ist
keine Figur Schaufferts, er ist ein Plagiat an so vielen
Spleenflegeln dcr Shalcspearischen Komik. Selbst das
beinahe aus der ganzen deutschen Dramatik verbannte
„Uns" und „W i r " ?l. als erste Person im Munde des
Königs erinnert an die Fürsten von „Gottes Gnaden" der
Knnstdramen des Schwans vo» Avon. Es liegt außer
allem Zweifel, daß das Stück weit ab von dem Gehalte
liegt, dessen c« sich püi' l lmommu erfreut; daß aber das-
selbe dennoch mehr Werth bcsitzt, als ihm ein Theil des
Ccrclesitz.Pnblicums gnadenhalber schenkt, ist noch gewisser.
Eine solche Kritik verdient leine Beachtung und wenn die
Bühne eine Echnlc des Voltes bleiben soll, so verdient
„Echach dem König" trotz einigelt „Zischern" noch immer
den Rang vor dcr „Pfarrersköchm" u»d vor den« „Dämon
Wci» nud Tcnsel Schnaps," und wic all dic Zerrstücke
einer Biertncipcnphcmlasie heißen, und die Direction kann
ci»e Reprise immerhin wagen. - - Gut in der Darstellung
waren Herr M ü l l e r (Jakob), Herr M o s e r (Johnson),
Herr Gschm e i d l e r »George), sowie zum Theil auch die
Frls. B e r g und K o t t a u n .

— ^ . P u l c h e r i n . " ) ein ausschl. prio. Hautveo
schönernnasmitlel znr Erzeugung und Erhallung riner na«
türlichcn frischen und gesunde» GesichlSfarbc. Das cheunsch.
pathologische Institut in Wien hat dieses Schönhcusmillel
des Herrn Doctor der Chemie und Magister der Pharmacie
I . Bayer als vollsommcu scmitätsgemäß approbirt. Der
hohe Rath dcr feinsten Kenner lind Kennerinnen zarter
Hände und tadelloser Wangen hat die Wirkung dieses
herrlichen Präparates alö über alle Voraussehung hinaus-
gehend erklärt. Fleckenlos ist doch die Eonne sellicr nicht;
lnithin kann dieses neue Remedium gegen gelbe Flecken,
Mitesser, Wiinmerln und wie schon alle diese widrigen
Hauluureinigkciten heißen, Jedermann bestens empfohlen
werde». Die Niederlagen befinden sich in Laibach bei C
Mahr und A. I . Kraschowitz.

— ( R a u b m o r d . ) Ans Bresno in Sleiermarl wird
unterm 29. v. M . geschrieben, daß Grundbesitzer Ignaz
Hvala, ein geborener Idricmcr, am 28. v. M . von Räu-
bern überfallen und dessen Leiche im Sannflusse gefunden
wurde.
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- ( S c h l u ß v e r h a n d l u n a , en b e i m k. k. L a u -
d e s g e r i c h t e La ibach. ) Am 3. Februar. Jakob Albrecht
und drei Genossen: Creditpapiervcrfälschung; Johann Salär-
schwere körperliche Beschädigung; Josef Supan : öffentliche
Gewaltthätigkeit; Mar t i n ('«zooc: öffentliche Gewaltthätig-
keit; Franz Oteniöar und Johann Metina-. Diebstahl;
Leonhard Peheim und zwei Genossen: Diebstahl. — Am
4. Februar. Thomas Kovai : schwere körperliche Beschädi-
gung; Mar t i n I a r c : Veruntreuung; Georg Vukovßet und
drei Genossen: schwere körperliche Beschädigung.

Tei ta laphiscke '!Uetl,»?lcourf?
vom 31 Iünuer.

5perc. Metalliques 60 35. — 5p«rc. Metalliqucs mil Mai ,
und November-Hmsen 60,35, - 5perc. National^nlehen 70.30.
— I8^er StaalSanlchrn 98.10, — Banlactten 72i, - Tredic-
Uctien 2«1.40 — London 123.30. - Silber 120.90. K. l
Ducalen ü.80'/,.

Handel und Mlkswirthschastliches.
I l u d o l f s w e r t l , , 3 l , Jänner. Die Durchschnitts - Preise

stellten sich auf büm heutigen Marltc, wie folgt:

st! l i . j st. , lt.

Ueizcli per Metzer. 4 70 Vutter pr. Pfund . — 48
Kar» ., 3 30 Tier pr. Stuck . - - - i z
Gerste „ 2 90 Milch pr. Maß . — ! 10
Hafer ,. l 95 Rindfleisch pr. Pst, - ! 22
Halbfruchi 3 90 Kalbfleisch ,. — 20
Heiden 3 20 Schweinefleisch , — 24
Hirse „ 2 38 Schöpsenfleisch „ — —
Kuturuh , 2 80 Hähndel pr. Sttlck — 3 0
Erdäpfel 1 4 0 Taudeu ,, —.22
Linsen , 4 80 Heu pr. Centner , 1 50
«rbsen , 4 8<» Htroh ,, . 1 10
Fisolen ,, 4 80 Holz, hartes, pr. Klft. 7 —
RmdSschmalz pr. Pfd. — 45 — weiche«, „ — —
Schweineschmalz .. - 4«) Wein. rather, Pr. Timer — —
Spec!, frisch, „ — 30 — weißer ., — ! —
Speck, geräuchert, Pfd. — 40

Angekommene Fronde.
Äm 29. Jänner.

E l e f a n t . Die Hcrrcn: Wiener. Kaufm. — Secligmann, Kauf-
mann, von stnctgart. — Red!, Inspector, von Graz. - Gei»
schcg. von Zwischenwässern. - Petrii, k. t, LandcsgerichtSrach,
von Klagcnfmt

Theater.
Heuten Die weiß'.' F rau , Oper m 2 Acten.

M o r g e n : Meister Fovtunio, Operette, imd Necruti-
rn»H in Hlrädwintci, Posse in 1 Acl.

llteleos0lnssijchl' Hieolia't>lunuen i l l üllisjüch.

«U.'Mg. 32N,»3 " l i <i windstill Nebel
3 l . 2 ,. N. 3 2 9 « » — 2.,l wiüdstill hcitcr 0..«

>10.. Ab. 330 Hz. - 7.? windstill heiter
Schöner Wintertaff, Abendrolh. Ruhige Lufl. Das Tat̂ e<«:

mittel der Wiirmc - - 7 0", um 6 1" unter den, Normale.

Nn Wort M Forderung des Obstbaues.
(Nach einem im eisten Elnbbabendc des Oartenbauvereius gebal-

tenen Vortrage von Ernst Metz.)

II.

Ein weiteres M i t t e l zur Förderung deS Obstbaues
ist d!c Velehiung durch Flugschriften, wo möglich in
der Landessprache, die den Landmann auf die Wichtig-
leit des Obstbaues immer von neuem anfmirksam ma^
chcn*, ihm die Erfolge in anderen Ländern mit ziffcr«
mäßigen Nachweisen darlegen. Zahlen beweisen, Zahlen
überzeugen. Es stehen mir gegenwärtig nicht die Ma«
teiialicn zu Gebote, um schon an dieser Stelle einige

* Diese Idee hat Ritter v Ou tman nöthal durch seine
illuswrte landwilthschaslliche VibUothel bereits thtilweisc ver-
wirllicht. Die Nedaclion.

anführe», zu können: das aber knim ich millheilen, baß
in den viel Ods!l,«u dclrcibcüd.u Läi'dern manche Gc-
meindcn miltclst dcr ^ l l l rägc , l ) i l , (iommun^l-Plantagcn
nicht nur dic Kosten der ^nstandh.illung der Straßen
dcclct,, sondern cnich die dem Slaale ,^>flitßenden Com«
mnnallasten i« nwnchcn Bnstigcn ZäUcn sogar dic
Steuerlast der Insassci'. M m tlagt imlne» iibcr den
Druck der S tencrn ; der sich anclbrcitcndc Obstbau ist
ein vorzügliches M ' M l , diese Last weniger fUhlbar zu
machen. Da rum darf man nicht milde werden, den,
Grundliesitzcrn immer wieder und immer zuzurufen:!
„Pflanzt Obslbänme'. Pflanzt Olistbämne!" und muß
dahin streben, daft der Spruch des Dichters an jeder
T l M - zn lesen: „ I m kleinsten Raum pflanz' cinen
Vaum. und pflege sein, cr bringt dil 'S e i „ . "

Der Gartenbauvereln darf hier nicht engherzig dir
Hand auf den Geldbeutel lc^cn, und wenn er seine Auf '
aabe richtig auffaßt und pratlisch durchführt, wenn cr
die Sclbstcrlcnnlnik besitzt, daß cr nur dazu berufen,
dem Allgemeinen Opfer zu bringen, ich zweifle keinen
Augenblick daran, daß sich anch in Kram hochherzige,
begütelte Männer und Frauen finden, die dem Garteu-
bauverein mi t dem dic Welt regierenden NerVuZ rs ruw
untcr die Arme greifen, ohne eine besondere Appellation
an den Gemeinsinn. Ebenso bin ich „icht im Zweifel,
daß, wenn die hohe Regierung sich von dem energischen
Vorgehen 5cs Garlcl'tianvercm« überzeugt, diese anch
eine fernere Subvention in Aussicht stellt.

Welche Obstg^ttungen sind nun für de,i aligemei«
nen Anbau zu empfchlcn, und wie ist kas Obst zu ocr.
werthen? Ich stelle di? Z w e t s c h k e für den Sandmann!
auf seinem Besitze, fur die Gemeinden auf ihren Com«
munalglündcn in den Vold:rg»ur!d. Der Zwelschlcu-
b^um ist derjenige, mit dem sich der krainischc L^nd.
mann so recht eingehend beschäftigen sollte. Or gedeiht
fast in jeder Lage, fast in jedem, selbst sterilen Voden,
ist leicht heranzuziehen, leicht zu ersetzen, trüg! zeitig und
die Frucht läßt sich verwellhcu, wie keine a.dere in dem
Maße. Und das mnß dcr Ausländer gestehen, daß die
trainer Zwetschken vorzüglicher Qual i tät sind. Namentlich
abrr al« D ü r r obst haben si^ cine Zutuüft , d^sie, nach mir
gemachten Persicherm'gcn lines inlclli^cnlen Landwittlicü,
den türkischen Pflaumen an die Seile gestellt wcrden
können, ja als solche schon exportirt wurden. Freilich
müssen aber dann dic Döi'.öfen nach den neueren und
bewährten Coustructioticn eingerichtet werden. D i e !
Zwetschke könnte als Dörrobst gleich dem krainischen
Sauerlraute mit der Zeit ein bedeutender Exportartikel
werden, cr findet stets semc Käufer und der Gegehr ist
ein großartiger; wer einen Einblick in ein größeres
norddeutsches Productcngcschäft gethan, wird dcn bedeu<
tcndc» Handel constaliren können. Nächst dcr gedörrten
Frucht findet sie eine große Verwerthung als Powidel,
einer nicht nnwichtigcn Cpcisc für den Winter. I n
Mähren wird sehr viel davon prodncirt und ausgeführt.
Der intelligente Landwirlh, dcr Zwctschkcnplnntagcn be°
sitzt und anlegt, wird bald seinen Vortheil dnrch AnS<
lese der Früchte wahrnelnnen, indem er die schönsten
Früchte dörrt, die mittlere Qual i tä t zn Powidel locht
und die geringe Qual i tä t zu dem vielbegehrten Slivowitz
brennt.

Aber nicht allein dic Frucht brinat dem Grund-
besitzer Nutzen, auch die Anzucht von jungen Bäumen
sowohl aus Samen, wie aus Ausläufern, soll er ,m
Nuac behalten. Ueber kurz oder lana wird die Nach.
frage steiqen, über kurz oder laug wird man auch hier
die'Landstraßen mit Obstbcwmen bepflanzen, wie auch
die Bdsch'myeu dcr Eisenbahnen und die heule noch in
großen Flächen unbenutzten Ocrnabhängc.

Dcr Zwclschkc nahestehend im Eürag wic in dcn
Ansprüchen auf VodcnuerlMnissen ist dic K i r s c h e ,
namentlich die S a n c l l i r s c h c oder We ichse l .

Dieselbe ciqnct sich schon für nördlichere Lagen;
die dir Stadt zugekehrten Abhänge des Golouz würden

fich prächtig dazu eignen, jetzt sind sie bedeckt mi l Haide
nüd ein großes Capital ruht hier vcrborgen. Ich erlaube
mir mitzutheilen, daß namentlich in Thüringen die
Sancltirschcil in großen Massen clilt ivirt werden, meilcn<
weit die Landstraßen damit eingefaßt find und manche
Ortschaften mit großartigen Kirschcnhaincn umrahmt
si»d. Wic der Winzer in den Weiobail treibenden Län«
dcrn seine Fcchsung festlich begeht und dadurch dcr Wich'
tialeit des Weinbaues sich bewußt ist, also feiert man
dmt in vielen Orischaftc» sogenannte Kitschfcste.

Die Sauettirschen werden gepreßt, und der ge
wonnene Saf t bildet cinen bedeutenden Handelsart i tel;
ich lcnnc Firmen, die jährlich für 2 0 ' b i s 25000 Thaler
Sauerkirschen kaufen und zur Zeit dcr Ernte 3 bis
4 große Plesscn in Thätigkeit haben.

D t r Sauerlirschbaum oder die Weichsel bedarf nur
weniger Pflege, ebenso wenig als der Zwclschkenbaum,
dabei liefert auch er bald Elttägnisse und die Ernten
schlagen weniger fehl.

D ie S ü ß k i r s c h e n wic die verschiedenen P f l a u «
m e n a r t e n si.15 ebenfalls von Wichtigkeit, bedürfen
über schon günstigere, wärmere Lagen. D ic Wichtigkeit
der ersteren zu documcntirelt bedarf es Nicht vieler Worte,
ein Vlick in das Wippacher Tha l gibt uns Zeugniß
günstiger E'folgc, und bieten uamelitlich die Frühsorlcn
einen Ausfuhrartikel nach den nördlicher gelegenen Theilen
der Monarchie, namentlich nach Wicr'

> Nu r muß dahin gestrebt werden, die besseren Sor^
^ten bald einzuführen, da das hier zum Vorschein lom>
i mendc Marttstl 't nur als mittelmäßig bezeichnet werden
kann.

Unter den Pftaumensorlen möchte ich für den Ta -
felgebrauch die italienische Z w e t s c h k e und d i e R e i n e -
c l a u den besonders zum Anbau empfehlen, da beide
zugleich gesuchte Früchte zum Einmachen sind.

l Unter dem S t e i n o b s t müssen wi r noch unsern
Blick auf die Eul tur dcr M a r i l l e n und P f i r s i c h e
richten, beide gesuchte Fruchlgattungcn und zum Export
geeignet. Nur muß hier die Cultur am Spalier mehr
Platz greifen, indem damit nicht nur bessere Qual i tät
und frühere Ncife erzielt wird, auch em Schutz gegen
verderbliche Nachtfröste leicht bewerkstelligt werden kann.

Unter dem K e r n o b s t e steht d e r A p f e l obenan.
Er ist die Krone des Obstes, der zu jeder Zeit deS
Jahres die Tafel schmücken kann, in einzelnen Rcfträ-
sentanten sich sogar .über z>rei Jahre frisch erhält. Er
liebt schon mehr cincn kräftigen Boden, mehr Pflege
und Aufmerksamkeit, erreicht bei derselben aber ein ziem-
liches Alter und ist sehr ertragreich. I n manchen Ge
genden Deutschland« widmet man den Acpfelplantagen
viel Aufmerksamkeit, namentlich in Württemberg und
dem weiteren Umkreise von Frankfurt am M a i n .
Dor t wird die Frucht zur Moslbereitung hochgeschätzt
und ist Frankfurt am M a i n der Hauptmarkt dafür,
der Ulnfah ein bedeutender. Dor t ist der Apfelwein
das, was hierzulande der edlere Wein, wenn auch
nicht in dem beseligenden Maße. Auch in Oberöster-
reich werden zum Vchns« dcr Mostbercitung viele Aepfcl
cult ivir t . Hierzulande dürfte wohl die Aepfellnostberei-
tnng uicht schwer ins Gewicht fallen, wohl aber der
Apfelbaum aller Cultur werlh sein für den Export, und
dlefer hat viel Aussicht, ein bedeutender nach dem Oriente
und Egypten zu werden.

Vor allem bedarf cs der schnellen Einführung und
Verbreitung dcr edleren und zum Export geeigneten
Sorten der haltbaren W i n t e r ä p f e l . Selbst abge-
sehen von der Aussicht des ExporleS ist es wünschend
werth, daß dcr Markt Laibachs bald auch die besseren
Sorten vollständiger aufweise.

Waö ich uon den Acpfcln gesagt, gilt auch von
den Ä i r n c n , auch davon sollen hauptsächlich für dcn
Export die hallbareu W i n l e r b i r n c n cult ivirt wer-
den, die edlen Sommer> und Herbstsorten aber würdttl
den Laiblicher Mark t angenehm bereichern.

Vcranlworllichcr Nedactenr: Igna^ u. K l c i » m a y r.

« , - « . . t . ^1^ .4 JUien <"> <>ii!!,i.'r lMlt sich dic l, cn t i gc Vo r l i ü r sc tu'ch ziemlich fcs». I n Hnditaclic» wm'dc ^ . « 0 dis 264.30. "'
DlN r n b m c h l . w7° ^ " 0 ^ ^ U 7 0 U 2 ^ 0 ^ ^ . . ^ Tramway- îm fielen ^ l , ««n 150 ln. ,17 75 Fm^i^'^^sc sprach sich W.20 OH
»u« ^ n Etaatsbnhn nnndc c>nf >tci< 9W aeM° sen Dic Mittaasdüvse güftattctc sich sian. CrcdttacNm fielen l)i? 2tt2.:i0. Anglu blö ^ll.5,0. Ba»ba„t uou 5i'. bl« ü!l..^>. Tromway b,s 1 ^ . . . "
Sehr start. di7 141.' wmdVn OmHn« a n « N ' n n°!irt? man: Rente 6tt^>. Silberrentc 7...N0. l86')er Lose W,20. ,««4er °̂se , ,8,75. A»!,l« 3I l 50. Eredtt 2«2.50 Fr°N
105,50 Bankverein 167. Lombarden 24X. Tramway 14^.75). No'dbahn 2102, .^arl-Lndw'a 265. Nordw-st 204.50. Omnibus 144. Damftsschlff 585. ÄankacUen 72l, Theift-Bahn 24.j. Napolco"
9.84'/,.' I n Folge von Käufen erster Häuser war der Schluß dcr Bürsc wieder bedeutend besser. Man narrte bci Abgang des Berichtes Lreditacticn über 264.

K. AUaemeine Staatsschuld . !
ssiir 100 sl.

Geld Wanre
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noten verzinöl. Mai-November 60 30 <i0,40

„ .. ,. Fcbruar-AnlZiis! 6030 60.40
„ Silber „ I i inuer-Inl i 70.30 70.40
., ,. „ April-October, 70.30 70,40

Steueranlchen rückzahlbar s^) . l»875 ^ . -
(Z) . 97.50 W . . .

Lose v 3.1839 221.50 222.50^
„ ,. 1854 (4 "/<.) zn 250 fl. 8i'.50 «)0.-
.. „ I860 zn 500 fl. . . 98.10 98 30
.. .. I860 zn 100 fl. . . 105,25 105.75
.. .. 1864 zu 100 fl. . .118 75 >19.-

SlaalSlDomänen-Pfaiidbriefe zu
120 st. ü W. in Gilber . . 123.90 124 10
» . Grundtn t las tunaH-0b l issa t ionc„ .

Fttr 100 fl.
Gcld Waare

Böhme» . . . . ,n5p<lt
Oalizien . . . . ,.5, .. 735,5 74 —
Nieder-Ocsterreich. . .. .̂ „ .»475 ^55^
Ober-Oefterreich . . ,. 5 « W.5,0 «<;üo
Giebenbilrgen . . . „ 5 „ 75 ^5 ?«.-
Ste,ermar! . . . „ 5 ,. «2 50 93 50
Ungor,. . . . . „ 5 . 7850 7 » - !

t ' . Ac t i eu von B a n k i n s t i t u t e n .
Geld Waare

Anglo-üslerr. Vaut abgcst, . - 313 75 314.25
Anglo-nngar. «anl . . . . 9-1.50 95.5l)
Voden-^ditanstalt . , , . 305— 607. -
Ereditanslalt f. Handel n. Gew. . 264.— 264,20
Crcditanstalt. allqem. nngar. . 8 1 50 82 - -
Escompte-Gcsellschaft. n, ö. . . 91" . 915.—
Franco-üslerr. Baul . . , . 1 0 5 . - 1 0 5 50
Gencralbaut 41.^ 4 2 , -
^iationalbanl 725 726
Niederländische V<ii,t . . . . 87.-- 68,
Vercinsbanl 90— 90.50
VertelMbaul 116 50 1l7.—
Wiener Bank >!6 - 67.--.

» . Ac t i eu von T ranHpo r tuu te rne l , ,
mlnlgen. <^cld Waare

Alfölo-Fiumaner Bahn . . . 170 . - 170.50,
Bohm, Wkftbahn 216.— 217,—
Oarl-Ludwig-Bahn 235,50 236.--

i Donan-Damftfschifff. Gejelljch. . 583 . - 555, -
Elisadcth-Westbahn 182.- 183-
sserdinandö-Nordliahn , . . 2102,-2107.— ,
Fünftlrcheu-Barcser-Vahn , . 178.— 178.50
Yrlluz-Iosephs.Bahn . . . . 184.-- 185.-

! Vemb«ra.2«,crn.lIassytr-Valin . 205. - 205.50

> Gelb Waare
!Ll°„d, üsterr 338. - :i4U.—
I Omnibus l 4 2 . - 144.-
!Nüdolsö-!liah!! 162.50 163.-
Eisbenl'iirge,' Nahn . , - .16475 165 —
Slaali'bnhn 381.— 382.—
Slldbahn 24«.30 243.50
Gltd-nordd Verbind. Vahn , . 16^,— 163.--
Thci^Bah» , . . , - , 244,- 244.50
Tramway " ^ - " 8 - 5

« . «vfaudbvi^fe (für 100 f l )

M a . öf! V°dl!N.Eredit-Ä,!sta:l Geld Waare
ucrloüdar ,u 5 pEt. in Silber 107 30 107 60

dtll.ii,33I.rnelz.zn5pCt.inö.W. 8^.75 89 25
Nllt,o,!c>,lb. auf <j. W. vcrloOl,.

;n i. pllt > " " l ^ 2 "
Oesl,bnvb. 'u 5'/. P(5t. rilctz, 1878 9 8 . - 9 9 . -
!l!,<5.Bod.-Crcd..7lnst.zli5'/.pC<. 90,75 91. -

W'. cp r iov i tä tsob l iaa t ionen .
i. I l 0 sl. ü. W.

Gelb Waarc
Cl>s,-Wcstb, in S. verz. (>. Emiss.) 9l 75 92 25
sserdinandß-.Nordb, in Silb, vcr;. 104.50 105,50
Franz Iosrph«-Vllhu . . . . 93.— 9350
G.Harl-kudw.V.i.S.verz.l.Em. 100.50 101 50 i

Geld Waalt
Oesterr. wordwcsibal),! . . . . 9 3 - !»8^
sicbcub. Vahu in Silber verz. . 89.90 90 A
Gtaatsb. G. 3"/« « 500Fr, „!, lFm. 140.50 I4l >"
Siidb.G, 3'/..-. 500 Fre. ,. . , 120. 120 5"
SOdb.-BonS 6 "/« (1870 - 74) _s

i. 500 Frcs 246.25 246.?''
« . P r i va t l ose <per Stück.)

Creditanstalt f. Handel u. Gew. Geld WoA
zn 1s)0 fl. ö W 158 - I5s b"

Nndolf-Stiftnug zn 10 fl. . . 15.50 16.^
Wecksel (3Mon) Geld Wa°"

Äng«bnrg flir I(X» st, sttdd. W. 103.- l ^ ^ ?
ssranlfnrt a.M. 100 fl. dctto 103.10 103.»"
Hamburg, für 100 Marl Banco 91.15 9l A
London, für 10 Psund Zlcrliüg 123 25 123'.
Pari?, !>!<, 100 Franc? . . . 49.05 " "

Ostt, W°«"
K. Munz-Dncatcl . 5 sl. 8'>,>lr. 5st. » U ' '
Napolconsd'or . , 9 .. «4 „ 9 .. 8>' '

!Vcrrin«thnlcr. . . 1 .. 82 ., t „ «^'
Silbcr , . 120 .. 85 .. 121 ., l "

»r°,:'ische OrnndtnUaÜullg« - ObligMoncll, ^ '
! vatnolnuup.: 8 « . - Geld. 94 Wa°r»


